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Die Geſchichte vom Herrn Dankwarth 
und ſeinem Ringe. 
Euͤbeckiſche Sage.) 
(Fortſetzung.) 

; Da wurde Herr Dankwarth roth vor Zorn 
bis binauf an fein ſchneeweißes Haar, und ließ 
die Rathsknechte kommen und ſie abfuͤhren in den 
Thurm, und alle Leute ſtanden ſtill auf der Straße, 
wie ſie vorbeikam, und ſteckten die Koͤpfe zuſam⸗ 
men und wunderten ſich, weil ſie ſo ſittig und 
ehrbar einherging zwiſchen den Schergen und fo 
jung war und lieblich anzuſchauen. Und alle Ge⸗ 
datter und Freundſchaft kamen zum Herrn Dank— 
warth und fragten, wie das geſchehen, und moch⸗ 
tens nicht glauben, und konnten doch nicht uns 
recht finden, daß er alſo gethan habe. 

Und die Gerechtigkeit ging ihren Gang und ſie 
haben ſie hinaufgefuͤhrt auf den alten Hanſaſaal 
auf dem Rathhauſe, wo die Herren ſitzen uͤber 

eben und Tod, zwei blanke Schwerdter uͤber ih— 
nen und ein Todtenkopf. Aber die Elsbeth iſt 
nicht erſchrocken vor weltlicher Macht, und hat 
geſagt: nein, ſie haͤtt's nicht gethan, und warum 
fie erſchrocken ſei, als Herr Dankwarth eingetre— 
ten, das koͤnne fie auch nicht ſagen, jetzt und in 
alle Ewigkeit. Da haben ſie peinlich gefragt, 
und weil ſie ſo groß Weh' und Pein nicht aus⸗ 
ſtehen konnen, als ein ſchwaches Weib, hat fie 
endlich eingeſtanden, fie haͤtt's geſtohlen; wo fie 
aber den Ring hingethan, das konnte ſie nicht 
ſagen, weil ſie's ſelbſt nicht wußte. Da haben 


die Herren das Urtheil uͤber ſie geſprochen und 
Herr Dankwarth hat's ihr ſelbſt vorgeleſen, daß 
ſie ſitzen ſolle Jahr und Tag und dann gerich— 
tet werden mit dem Schwert. Darnach iſt er 
heimgegangen und hat ſich eingeſchloſſen in ſein 
Kaͤmmerlein und hat geweint wie ein Kind und 
geſagt: heut waͤre er lieber geſtorben, als daß 
er ſeines Amtes gewaltet haͤtte. 5 
Alſo iſt die Zeit umgangen und nichts an den 
Tag gekommen, und Herrn Dankwarths Haus 
iſt aus einem Hauſe der Freude ein Haus der Trauer 
geworden, denn der junge Herr Friedrich iſt abs 
gezehrt von Tag zu Tag, als ob er die ſchwin— 
dende Sucht oder ſonſt eine boͤſe Krankheit haͤtte, 
und er hat immer zu Elsbeth in den Kerker ge— 
wollt, aber der Vater hat's verboten, weil er ſo 
gar ſchwach und hinfaͤllig war. ' 
Als nun das Jahr verfloſſen, ward fie nach 
Markramſaal gebracht, daß ſie des andern Tages 
gerichtet würde; da hat Jedermann zu ihr gekonnt 
und ſie ſprechen und ſehen. Und ſelbſt die aͤrg⸗ 
ſten Boͤſewichter, ſo ſich ſonſt eine Luſt daraus 
machen, die armen Gefangenen in ihrem letzten 
Stündlein zu verſpotten und zu verhoͤhnen, ſind 
vor ihr geſtanden wie demuͤthige Suͤnder und ha— 
ben kein Wort ſagen koͤnnen, wenn ſie ſie an⸗ 
geſchaut, und Alt und Jung, Mann und Weib 
haben geweint, und 's iſt keiner geweſen, der 
nicht geſagt hätte, fie wäre unſchuldig. — Auf 
die Nacht iſt aber Herr Friedrich zu ihr gefoms 
men, und hat geſagt: er haͤtte ſie lieb gehabt, 
noch mehr als ſeinem Vater und ſeine Mutter 
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ſie ſolle es ihm ſagen um ſeiner großen Liebe 
willen, ob ſie ſchuldig waͤre oder nicht. Da hat 
ſie geſagt: „Nein; ſo wahr mir Gott helfe in 
meiner letzten Stunde!“ und er hat ſie weiter 
gefragt: warum ſie erſchrocken ſei, als der Vater 
eingetreten. Da hat ſie geantwortet, ihm wolle 
ſie's ſagen, wofern er ihr ſchwoͤre, kein Wort 
davon Jemanden zu verrathen. Und als er's be⸗ 
ſchworen mit ſeinem heiligſten Eide, hat ſie ge— 
ſagt: fie habe vor feinem Conterfei geſtanden, 
fo über feines Vaters Tiſch hänge in der Schlaf⸗ 
kammer, und's immerfort angeſchaut, weil ſie 
ihn auch lieb gehabt haͤtte, wie Niemand ſonſt; 
darum habe ſie's nicht gehört, als der Vater ein⸗ 
getreten und ſie beim Arme gefaßt, und ſei ſo 
ſehr erſchrocken. — Als er das gehoͤrt, hat Herr 
Friedrich kein Wort mehr ſagen koͤnnen und hat 
ſie auf die Stirne gekuͤßt und iſt davon gerannt. 
Aber der Frohn, welcher vor der Thuͤr ſtand, ent⸗ 
ſetzte ſich vor Herrn Friedrich, weil er fo bleich 
ausgeſehen. 

Da iſt Herr Friedrich ſeinem Vater zu Fuͤ⸗ 
ßen gefallen und hat gefleht, er ſolle das Maͤd⸗ 
chen erretten, er wiſſe jetzt gewiß, daß ſie un⸗ 
ſchuldig ſei; er wolle ſich mit feiner Seele Se: 
ligkeit dafür verbuͤrgen. Er wolle für fie ſterben, 
wenn's die Gerechtigkeit verlange, daß Einer 
ſterbe. Aber der Vater hat geſagt, wofern er 
nicht Beweiſe haͤtte fuͤr die Wahrheit, huͤlfe es 
ihm zu nichts. Gerechtigkeit muͤſſe ſein im Lande, 
ohne Anſehen der Perſon, und ob die Welt da⸗ 
rum zu Grunde ginge. — Darauf iſt der Alte 
hinaufgegangen in ſeine Schreibſtube, und hat 
ſich eingeſchloſſen und das Geſinde hat durch das 
kleine Guckfenſter nach der Diele geſehen, wie er 
die ganze Nacht in ſeinem Sorgenſtuhl geſeſſen 
iſt, das Haupt auf die Hand geſtuͤtzt. Herr Frie— 
drich iſt aber hinaufgegangen mit der Holzart 
nach des Alten Schlafgemach und hat alles Ge— 
raͤth zerſchlagen und durchſucht und das Taͤfel⸗ 
werk von den Waͤnden geriſſen, daß er den Ring 


aͤnde. 

; In der Nacht kam aber der Meifter Scharf: 
richter zur Elsbeth, weil's ihm dauerte, daß das 
junge Blut ſo viel weine, und er hat ihr zuge⸗ 
redt nach ſeiner Weiſe und beſten Meinung: Es 
ſolle gar nicht weh thun, ſie muͤſſe nur nicht ſo 
viel daran denken. Der Hipokras ſei ein ſtark 
Getraͤnke und ſchlaͤfere ſanft ein, daß man Alles 


— 


vergeſſe. Wenn ſie wirklich unſchuldig waͤre, da 
kaͤme ſie dann auf einmal aus dieſer argen 

zum lieben Herrgott, ohne viel Qual, wie do 
die meiſten leiden muͤßten auf ihren Sterbebette. 
Er ſei geſchickt in feiner Kunſt. Als er ſich ge— 
meldet, ſeien noch zwei Andere mit ihm auf der 
Wahl geweſen, und alle hätten gleich gute Zeug? 
niſſe von ihren Meiftern gehabt. Da habe der 
hohe Rath beſchloſſen, fie ſollten ein Meiſterſtuͤck 
machen, damit ſich ihre Geſchicklichkeit bewährt: 
Nun hätten fie das Loos geworfen und er fl 
der Letzte geworden. 


(Fortſetzung folgt.) 


Das Vaterhaus. 


Wenn ſich die Nacht mit ihrem tiefen Schweigen, 
Geheimnißvoll auf Flur und Wald gelegt, 

Und Gottes Sterne auf- und niederſteigen 
Vom maͤcht'gen Werde ewig noch bewegt: 
Dann blicke, Chriſt, hinauf durch Nacht und Graus, 
Dort oben ſieheſt du dein Vaterhaus. 

Haſt du hier nichts, wo ſich dein Haupt kann betten, 

Irrſt du verlaſſen, unbekannt umher, 

Dich wird des großen Vaters Liebe retten; 

Er hebt das Herz, von Gram und Kummer ſchwer, 
Aus dieſer oͤden Erde Nacht und Graus 

In's freudenreiche, große Vaterhaus. 

Wankſt du einher, wo duͤſter die Cypreſſen 
Sich woͤlben über Hügeln, die fo werth! 
Kannſt du ſie nicht, die du geliebt, vergeſſen, 
Wirſt du von tiefer Sehnſucht Schmerz verzehrtz 
O blick' getroſt empor durch Nacht und Graus, 
Du ſiehſt ſie wieder in dem Vaterhaus! 

Und naht ſich dir, mit ſeinem ernſten Rufe, 
Der Bote, der zu Fühlen Betten führt; 

Reich ihm die Hand, und trete froh die Stufe 
Hinab in's Dunkel, das kein Stern mehr ziert. 
Es ſchwingt ſich ja durch Todes Nacht und Graus 

Dein Geiſt in's ewig helle Vaterhaus. g 


Deutſche Kriegsalterthümer. 


Viele Worte im Kriegsweſen, welche urſpruͤng⸗ 
lich deutſch oder von uns von Alters her dem La⸗ 
teiniſchen entlehnt und eigenthuͤmlich gebildet wa⸗ 
ren, haben wir wieder von den Franzoſen ange 
nommen, nachdem ſie dieſelben entſtellt hatten. — 


— 


So kommt Compagnie vom deutſchen Kumpe, 
umpan; ehemals ſagte man Kumpan— 
ſchaft. Es ſtammt von Kom, Kum, Hülfe, 
— Infanterie kommt von Fant, einem ur: 
ſpruͤnglich italiſchen Wort, das im Mittelalter 
Knecht, Trabant bedeutete. Die Fußgänger hie: 
en damals im Norden Herfanter. „Fanten 
mit Buͤſſen“(Buͤchſen) kommen ſchon 1360 in ei⸗ 
ner Luͤbiſchen Chronik vor. Geiler von Keiſers— 
berg nennt in feiner Poſtille (1522) die Fußknechte 
Reißknaben. — Garde kommt vom Wort 
Warte (custodia). Im Anfang des ſechszehn⸗ 
ten Jahrhunderts zog ein Haufe von mehreren 
tauſend Mann herum, die große oder die ſchwarze 
Garde genannt. Herzog Magnus von Sachſen 
dingte ſie gegen den Erzbiſchof von Bremen; ſie 
wurden endlich von den Ditmarſern, gegen welche 
fie der König von Dänemark führte, erſchlagen. 
— Beim Wort Muskete haben wir wenig: 
ſtens das Bewußtſein verloren, daß es uns an— 
gehoͤrt. — Muͤßhaus war ehemals ſo viel als 
Zeughaus. Der Rath in Brauäaſchweig hielt 
zwei „Muͤſemeſtere,“ deren Amt war, des Raths 
„Bliden, Donnerbuͤchſen, Armbruſt, Pfeile, Buͤch— 
ſen, Pulver u. ſ. w.“ aufzubewahren. In einer 
Magdeburgiſchen Urkunde vom Jahr 1314 kommt 
ein Weg vor „twiſchen ſyme (des Biſchofs) Mof: 
huſe und deme Dume.“ — Schon früber iſt ver⸗ 
muthet worden, die Sage, als ſei Biſchof Hatto 
im Thurm im Rhein von den Maͤuſen gefreſſen 
worden, möge vom Namen Muͤſethurm, Zeug: 
aus, entſtanden ſein. — Eben daher kommt nun 
wahrſcheinlich Muskete, das Gewehr aus dem 
eughaus, zum Unterſchied von denen, welche 
man ſich ſelbſt anſchaffte. — Mus, Muſe, Mu⸗ 
ſyſar ſoll im Gothiſchen nur ein Harniſch ſein, 
ſo daß ſich die Bedeutung des Worts ſpaͤter er⸗ 
weitert hätte, Bei einem Minneſaͤnger heißt es: 
Sein Swert iſt wol geſliffen, 
Ein Muiskar er truc. 

— Scrimalis heißen in den lateiniſchen 
Chroniken des Mittelalters Verdecke, die man 
auf die Mauern der Schlöffer und Städte ſtellte, 
worunter ſich die Belagerten gegen die feindlis 
chen Pfeile und Steine ſchuͤtzten, und woraus fie 
durch Schießloͤcher den Feind angriffen. Sie ſchei— 
nen eine deutſche oder doch von den Deutſchen 
berbeſſerte Erfindung, denn das Wort kommt von 
unſerem Schirm. 
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— Katzen (Catti, gatti nach der mittlern 
Latinitaͤt) waren im alten Kriegsſyſtem Maſchi⸗ 
nen, in welchen mit Eiſen beſchlagene Mauer: 
brecher hingen, welche von den Soldaten gegen 
die Mauern geſtoßen wurden. Der Sturmbock 
ſelbſt heißt in den Chroniken bald Bercellus, bald 
Berbicellus, beides von Berbix, welches Wort 
die Moͤnche aus dem lateiniſchen Vexvex, Wids 
der, bildeten. Mob. 


Mannichfaltiges. 


(Reiſende Englaͤnder.) Ein Englaͤnder, 
der es uͤberdruͤſſig war, fortwaͤhrend von Rom 
und der Peterskirche zu hören, nahm ploͤtzlich 
Poſtpferde, fuhr, ohne anzuhalten, durch Itas 
lien bis nach Rom, ging auf den Petersplatz, 
ſtellte ſich einige Minuten hin, betrachtete die 
Kirche, rief: „weiter iſt es nichts?“ ſtieg wieder 
in den Wagen und reiſete auf der Stelle nach 
England zuruck. — 

Ein anderer nahm ſich vor, das viel geruͤhmte 
Italien auch zu ſehen und er kam eines Nach⸗ 
mittags ſehr müde in Terni an, um den herrli— 
chen Waſſerfall zu ſehen. Da er aber zu muͤde 
war, legte er ſich ins Bett, ſchickte ſeinen Be— 
dienten nach dem Waſſerfalle und befahl ihm, 
eine Flaſche voll Waſſer dort zu holen. Dieſe 
packte er in den Wagen und den andern Morgen 
fuhr er weiter. — 

Mehrere Reiſende, darunter auch zwei Eng: 
laͤnder, beſtiegen 1830 den Aetna, um ſich an 
dem herrlichen Schauſpiele des Sonnenaufgangs 
zu erfreuen. Dies Unternehmen ermuͤdet zwar, 
dennoch waren alle bei dem Aufgange der Sonne 
völlig entzuͤckt, nur die Engländer nicht. Dieſe 
hatten, ſobald ſie auf dem Gipfel angekommen 
waren, nichts Eiligeres zu thun, als Thee zu 
machen. Dies geſchah; ſie ſetzten ſich, der Sonne 
den Ruͤcken zugekehrt, hin, tranken ihren Thee, 
ſchrieben in ihr Notizbuch: den., auf dem Aetna 
den Sonnenaufgang geſehen und traten ſodann 
den Ruͤckweg an. 

„Seit dem März dieſes Jahres erſcheint in 
Palermo eine Wochenſchrift für — Blinde. Sie 
iſt mit erhabenen Schriftzeichen gedruckt, ſo daß 
ſie durch das Gefuͤhl geleſen werden kann. Si 
heißt II consolatore dei Ciechi (der Troͤſter dere 
Blinden.) — 
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Annonge eines Pariſer Schneidermei⸗ 
ſters. Ein ſolcher hat ſich unlaͤngſt dem Publi⸗ 
zum der Weltſtadt folgendermaßen empfohlen: 

„Die Betriebſamkeit der Kleidermacher von Pa: 
ris iſt kein Handwerk mehr, fondern eine Kunſt, 
ja man koͤnnte ſagen, eine Wiſſenſchaft. Ein 
geſchickter Kleiderkuͤnſtler iſt oft nützlicher, als ein 
gelehter Hofmeiſter. Ein einfach ſchoͤner, von aller 
Praͤtenſion entfernter Anzug, iſt der erſte Fingers 
zeig und die conditio equa non von einer anſtaͤndi⸗ 
gen aͤußern Manier. Von außerordentlicher Wich⸗ 
tigkeit ſind namentlich Beinkleider und Weſte. 
Der zierlichſte Frack der Welt, der ſchoͤnſte Oberrock 
verlieren ihren Werth und ſehen karrikaturmaͤßig 
aus, wenn ſie nicht durch den uͤbrigen Theil der 
Kleidung harmoniſch unterſtuͤtzt werden. 
Herr Peverſtorff hat dieſem Theile der Kunſt⸗ 
induſtrie die ungetheilteſte Aufmerkſamkeit ge— 
widmet. Herr Peverſtorff hat durch laͤngern Auf— 
enthalt in London, Italien, Wien und feiner Ba: 
terſtadt Berlin alle moͤglichen Fortſchritte ſeiner 
Specialität begründet. Endlich hat Herr Pever: 
ſtorff hier in Paris, wo er ſeit mehren Jahren an⸗ 
ſaͤſſig iſt, fein wirklich außerordentliches Talent in 
großem Maaßſtabe und durch ein ſelbſtſtaͤndiges Klei⸗ 
derkuͤnſtler⸗Etabliſſement zur herrlichen Ausfuͤhrung 
gebracht. Herr Peverſtorff empfiehlt ſich daher 
Allen, die nach Paris kommen und der hoͤhern 
Ausſtattung ihres Anzugs die verdiente hoͤhere 
Wichtigkeit ſchenken. Herr Pevrſtorff wohnt Rue 
Vivienne No, 4.“ 


* In England beſuchte Benjamin Franklin 


einſt die Gewerkſtadt Norwich. Einer der reich⸗ 
ſten Gewerksherren fuͤhrte ihn herum, zeigte ihm 
die für Italien, für Deutſchland, für den Nor: 
den, für Weſtindien und für Amerika beſtimm— 
ten Zeuge. Franklin, der in den Straßen von 
Norwich eine Menge in Lumpen gehuͤllter Kin— 
der, Männer und Weiber geſehen hatte, fragte 
menſchenfreundlich und bitter zugleich: „Werden 
denn hier keine Zeuge für Norwich gewebt?“ — 

In dem bedeutenden, mehr als 80,000 Ein- 
wohner zaͤhlenden Marktflecken Pavope auf der 
philippiniſchen Hauptinſel Luzon bei Manilla, 
beſteht eine ſonderbare Stadtmiliz. Es giebt naͤm— 


lich dort ein Regiment von huͤbſch gekleideten jun⸗ 
gen Maͤdchen, die bei allen Feſtlichkeiten paradiren. 
Dieſe Balaſa's oder Jungfrauen ſind bataillons⸗ 
weiſe aufgeſtellt und exerciren mit hölzernen Sun? 
ten, die ſie beim Trommelſchalle mit bewun⸗ 
derungswuͤrdiger Gewandheit handhaben. Der 
Urſprung dieſes Amazonen-Corps iſt nicht bekannt. 

»Die Eſelsmilch iſt ſchon im Alterthume nicht 
blos als einReſtaurationsmittel der Lunge, fon 
dern auch der Haut angeſehen worden. Man 
hatte uͤber ihre Zartheit die ſonderbarſten Sagen. 
So erzaͤhlt der chriſtliche Sophiſt Syneſius, 
daß ſie ſich in einigen Tagen ſelbſt verzehre. Der 
beruͤhmte Arzt Guy Patin machte die Bemer⸗ 
kung, daß in Paris viele Perſonen durch eine 
jährliche Eſelsmilchkur das achtzigſte Jayr erreich⸗ 
ten. Plinius fuͤhrt den laͤcherlichen Aberglau⸗ 
ben an, daß einige Weiber ſich gerade ſiebenzig⸗ 
mal des Tages mit Eſelsmilch baͤheten und wu⸗ 
ſchen, weil man dieſe Zahl auch im Alterthume 
fuͤr eine ſehr vollkommene Stufenzahl hielt. Die 
Geſchichte mit der Popaͤa, die ſich große Heerden 
von Eſelinnen auf ihren Reiſen nachkommen ließ, 
um ſich in Wannen voll Eſelsmilch zu baden, iſt 
aus dem Plinius bekannt. 

In Walles führt ein Einwohner folgende Na 
men: „Collon ap Gwyonawy ap Ceydawp ap 
Cowdraap ap Cowadoy ap Bleyr Merim ap Ei⸗ 
nion Urth ap Cuyedda Wledig.“ Ein Chineſiſchet 
Hofbeamter heißt ſo, daß der ihn Nennende mit 
der Zungenſpitze nach dem rechten Mundwinkel 
faͤhrt und ſich dabei den Zeigefinger der linken Hand 
an die Naſenſpitze haͤlt. 


— 


Sechsſilbiges Raͤthſel 
Die erſten Beiden ſchmeicheln, lügen, 
Drum nimm vor ihnen dich in Acht; 
Das and're Paar kann ſelten truͤgen, 
Die Obrigkeit darüber wacht. 
Die Letzten find febr oft zu finden, 
Bei Bruͤcken, Waffen, beim Papier. 
Das Ganze iſt leicht zu ergründen. — 
Ein kleines Staͤdtchen heißt nach mir. 


Dieſes Blatt if} um denſelten Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Zünlichau in der Eyſſengardtſche; 
Buchhandlung; in Freiſtadt bei Herrn Buchbinder Wolff; in Sprottau bei Herrn Lehrer Lubiſch; in Neuſa 
bei Herrn Buchbinder Anders. (Diefelben Übernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen in das Intelligenzblatt.) 


Druck und Verlag von M. W. Siebert. 
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Angekommen e Fremde. 

3 Den 30. Auguſt. In der goldnen Traube: Herren Kaufm. Klar a. Luͤttich, Seminariſten 
Blümel u. Büchner a. Berlin. — Den 31. In drei Bergen: Herren Koͤnigl. Conſiſtorialrath Doctor. 
u. Piofefjor der Theol. Böhmer, Bataillons⸗Arzt Dr. Hering a. Breslau u. Fabrikant Mohl a. Ber⸗ 
lin, — Den 1. September. Herren Kaufl. Löber a. Stettin, Tauchert a. Berlin, Nibelung u. Men: 
zel a. Magdeburg, Baron v. Putlitz a. Goͤrlitz u. Apotheker Pfeiffer a. Neuſalz. — Den 2. In der 
goldnen Traube: Herren Proviant⸗Controdeur Müller a. Glogau, Oberamtmann Schneider nebſt Frau 
a. Glaͤſersdorf u. Kaufmann Schleſinger a. Brieg. — Im deutſchen Haufe: Herren Tuchfabrikant 
Kretſchmer nebſt Tochter a. Forſte u. Zahnarzt Neubauer nebſt Frau a. Karge. — Den 3. In drei 
Bergen: Herren Bau-Referendar Hoffman a. Breslau, Geſchaͤftsreiſender Knorr a. Dresden u. O.⸗L.⸗ 
Ger.⸗Rath Uſchner a. Ratibor. — Im ſchwarzen Adler: Herr Referendar Hibſch a. Glogau. — In 
der goldnen Traube: Herren Glasfabrik-Inhaber Rißmann a. Tapper, Kaufl. Walch a. Warſchau, 
Fuͤrtner, Offiziers⸗Wittwe v. Nürnberg, Fr. Oberſt v. Krumſa nebſt Tochter a, Berlin. — Den 4. 
In drei Bergen: Herren Kaufl. Strahl mit Familie a. Sagan, Mamroth a. Polen u. Oberfoͤrſter 

v. Kurnatowski a. Grünberg b. Poſen. — Im ſchwarzen Adler: Herren Kaufl. Wald a. Zielenzig, 
Schroͤpter a. Benhauſen u. Glasfabrik-Paͤchter Heinke u. Casſart a. Grieſel. — Den 5. In drei 
Bergen: Herren Oekonom Schultz a. Landsberg a/ W. u. Kaufmann Schnell a. Frankfurth a/ M. — 
Im ſchwarzen Adler: Herren Stadt-Inſpector Sprengbiel a. Glatz u. Kaufmann Gaͤrtner a. Breslau. 
— — uöũ— — —3ů——.fœ—t —ů—ͤ · ³r*,B-ͥv—Nů———xßvÄ—ðv»ñ ⁊ ˙ —ůͤ —— — 


Nothwendiger Verkauf. 

Zur Subhaftation des dem Tuchſcheerer Franz 
Kloſe gehörigen, sub No. 598 in dem Gerlchts⸗ 
Revier hierfelbft belegenen, auf 140 Rtlr. abge⸗ 
ſchaͤtzten Weingartens, ſteht ein Bietungs⸗Ter⸗ 
min auf - 0 
den 2. October d. J. Vormittags 11 Uhr 
im hieſigen Partheienzimmer an. Die Taxe, der 
neueſte Hypotheken-Schein und die beſonderen 
Kaufbedingungen ſind in der hieſigen Regiſtratur 
einzuſehen. \ 

Grünberg, den 1. Juni 1839. 

Koͤnigl, Land» und Stadt-Gericht. 
Nothwendiger Verkauf. 

Zur Subhaſtation des dem Winzer Weirauch 
* gehörigen in den Hinter-Kriſiken gelegenen Wein⸗ 
gartens sub No. 1392, abgeſchaͤtzt auf 51 Rtl. 
22 Sgr., ſteht ein Bietungstermin auf 
den 1. October d. J. Vormittags 11 Uhr 
im hieſigen Partheienzimmer an. 

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und 
die beſonderen Kaufbedingungen ſind in der hie⸗ 
gen Regiſtratur einzuſehen. 

rünberg, den 4. Juni 189. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt = Gericht, 


Nothwendiger Verkauf. 
Zur Subhaſtation des den Einwohner Gott⸗ 
fried Teichertſchen Eheleuten gehörigen, sub 
No. 187. im III. Viertel hieſiger Stadt belege⸗ 
nen auf 304 Rthlr. 27 Sgr. 7 Pf. abgeſchaͤtzten 
Wohnhauſes, ſteht ein Bietungstermin auf 
den 29. October c. Vormittag 11 Uhr, 
im hieſigen Parteienzimmer an. Die Taxe, der 
neueſte Hypothekenſchein und die beſonderen 
Kaufbedingungen ſind in der hieſigen Regiſtratur 
einzuſehen. N 
Zugleich werden alle unbekannten Real-Praͤ⸗ 
tendenten vorgeladen, ſich bei Vermeidung der 
Praͤcluſion ſpaͤteſtens in termino zu melden. 
Grünberg den 21. Juni 1839. 
Koͤnigl. Land» und Stadt: Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Zur Subhaſtation des dem Tagearbeiter George 
Marſch gehörigen im vierten Viertel sub Nro. 
275 belegenen, auf 240 rtlr. 12 ſgr. 9 pf. abge⸗ 
ſchaͤtzten Wohnhauſes und des an dem Maugſcht⸗ 
bache sub Nro. 2051 belegenen, auf 73 rtlr. 7 ſgr. 
een ſteht ein Bietungster⸗ 
min au 


den 3. October c. Vormittags 11 Uhr 
im hieſigen Parteienzimmer an. 

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und 
die beſonderen Kaufbedingungen find in der hie— 
ſigen Regiſtratur einzuſehen. 

Gruͤnberg, den 11. Juni 1839. 

Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Auf den Antrag des Dominii Laͤsgen werden: 
34 Rothbuchen⸗ 
16 Eichen⸗ 

3 Elſen⸗ 

7 Kiefer = , 
welche ſeit 30 Jahren bereits gelagert, auf dem 
herrſchaftlichen Hofe zu Laͤsgen in termino 

den 24. September Vormittags 10 Uhr 7 
Öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Zahlung verſteigert. 

Gruͤnberg den 4. September 1839. 
Das Gerichts-Amt Laͤsgen. 
Scheibel. 


Freiwilliger Verkauf. 

Montag den 9. September Vormittags um 9. 
Uhr ſollen in meiner Wohnung folgende Gegen: 
ſtaͤnde gegen gleich baare Begahlung oͤffentlich 
verkauft werden: 

1. Das Wohnhaus. 

2. verſchiedenes Hausgeraͤthe. 

3. Weingefaͤße. 

4. 3 Viertel 18371 Wein. 

5. 6 Webegeſchirre %, und %, breit und noch 

verſchiedenes anderes Handwerkzeug. 
6. Ein großer und ein kleiner Keſſel. 
7. Ein großer eiſerner Moͤrſer. 

8. Eine Waͤſchrolle. i 

9. Eine große und eine kleine Waage nebſt 
Gewichten. : 

10. Eine Wanduhr. 

11. Eine Parthie Herbſtwolle. 

Wittwe Kube an der Langegaſſe. 
Einem achtbaren Publiko beehre ich mich hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich als 
Gold⸗ und Silberarbeiter hierfelbft etablirt habe. 
Empfehle mich zugleich mit einem wohlaſſortir⸗ 
ten Vorrath von Gold- und Silberwaaren. 

Zuͤllichau, Schloſſgarten No. 65. 

g E. E. Nicolai, . 
Juwelier, Gold- und Silberarbeiter. 


ö Bohlen. 


Ein junger Mann, der ſeit längeren Sahren 
in mehreren landwirthſchaftlichen Bureaus gear⸗ 


beitet, wünfcht zur weiteren Ausbildung in der 
eigentlichen Practik baldigſt ein Engagement. — 
Naͤheres ertheilt die Exped. d. Bl. f 


Soüten Damen und Herren geneigt fein, ſich 
meinem Unterrichte jetzt noch anſchließen zu wol 
len, ſo bin ich zu Nachübungen ſehr gern bereit. 

C. H. Mohr, Tanzlehrer.“ 
Ober-Gaſſe beim Muͤtzenfabrikant Herrn Richter. 

Meinen geehrten Goͤnnern und Freunden zeige 
ich hiermit ergebenft an, daß ich von jetzt ab 
auf der breiten Gaſſe Nro. 37 in dem Hauſe 
des Muſikus Herrn Pitſcheck wohne. Der Klin? 
gelzug iſt an der Hausthuͤre. 

5 Hebamme Haͤckel. 

Vorigen Montag iſt beim Gruͤtzner Hanſch ein 
Schluͤſſel gefunden worden. Der Eigenthumer 
kann denſelben gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
Koften in der Exped. d. Bl. in Empfang nehmen. 


Ein Knabe, welcher Luſt hät die Schmiede⸗ 
profeſſion zu erlernen, kann ſich in der Expedi⸗ 
tion dieſes Blattes melden. 


Eine geuͤbte Vorſpinnerin und Spulerin wird 
geſucht, von wem? ſagt die Exped. d. Bl. 
* Von dem fo beliebten Rollen- Portoriko ers 
hielt wiederum neue Zuſendung in kleinen un 
größeren Rollen, und empfiehlt ſolchen als vor— 


zuͤglich gut i 
A. W. Schneider. 


Verdami Citronen empfing und empfiehlt 
G. H. Schreiber. 


);.,—m—— 


Pulver und Schrot in befter Qualität em? 


pfing und empfüepit 
A. W. Schneider. 
Kuͤnftigen Donnerſtag als den 12. d. M. wird 
bei hell beleuchtetem Garten großes Concert 
ſtattfinden, wozu ergebenſt einladet 
Wittwe Kuͤnzel. 


6 Eine Stube iſt zum 1. October zu vermiethen 
ei 


Samuel Kleint, Burgbezirk Nro. 37. 
Zwei Studen neoſt Küche und Holzgelaß find 
von Michaeli an zu vermiethen bei 


3 
Jedeck, Niedergaſſe. 


Eine Unterſtube nebſt Alkove iſt zu vermiethen 
und zu Michaelis zu beziehen beim 
Schneidermeiſter Matayron, Krautgaſſe. 


Ein trodner und geräumiger Keller ift im 
- Grünbaum Bezirk zu vermiethen von . 
Maurermeiſter Grienz. 


Ein Keller iſt von Michaeli an zu vermiethen 
eim 


Seifenſieder Wilhelmi. 
Ein geraͤumiger trockner Keller iſt zu vermie⸗ 


then bei 
Wilh. Pilz am Silberberge. 
Montag den 9. d. iſt bei mir ein Entenſchie⸗ 
ben, wozu ich ergebenſt einlade. a 
Carl Seidel in der Ruh. 
Zu einem Gänfe: und Enten-Ausſchleßen auf 
Dienſtag den 10. September ladet Unterzeichneter 
hiermit hoͤflichſt ein. 
Loos d. 6. September 1839. 
B 


elo w, 
Brau- und Brennerei-Paͤchter. 


Zu einem Bratenſchieben auf kuͤnftigen Sonn⸗ 


tag ladet ergebenſt ein 5 
Thamaſchke in Wittgenau. 


Zu einem Huͤhner und Fleiſchwurſtſchieben auf 
künftigen Sonntag ladet ergebenſt ein 
Brauer Kliem in Schloin. 


Literariſches. 


Bei M. W. Siebert in Gruͤnberg iſt vor⸗ 
raͤthig: 


Allgemeine 
Weltgeſchichte 
Anfang der bitrifgen Kenntniß 


auf unfere Zeiten.“ 


Fuͤr denkende Geſchichtsfreunde 
bearbeitet von 
Karl von Rotteck, 
5 Doktor der Rechte, Großherzoglich Bad. Hof⸗ 
rath und Profeſſor 1 105 hohen Schule zu 
reiburg. 


Dreizehnte Original Ausgabe. 
Complett in 15 Lieferungen. 


5 Rtlr. 


Das 
wichtige Geſetz 
über, Einführung 
Urzerer 


E 
Verjährungsfriſten 
vom 31. Maͤrz 1838 
für Preußen, 
nebſt 
Erläuterung deſſelben und einer Anweiſung 
uͤber das in deſſen Folge zu beobachtende 
Verfahren fuͤr das nicht juriſtiſche Pu⸗ 
blikum N 
ins beſondere aber 


fuͤr 
Kapitaliſten, Gewerbtreibende und 
Geſchaͤftsleute. 
(Zweite Auflage.) 
Preis 7 Sgr. 6 Pf. 


Meyer's Univerſum, 
ein belehrendes Bilderwerk 
alle Stände. 
6. Bd. 4. Lieferung. 

7 Sgr. 


. Das Buch 5 > 
der entſchleierten Geheimniſſe, 
. oder 
Hundert i 
bis jetzt noch nicht bekannte, wichtige 
und gemeinnuͤtzige f 
Recepfte. 


Sechſte Auflage. 
? 1 Rtlr. 


Converſations⸗Lexikon 


der geſammten 


Land⸗ u. Haus wirthſchaft 


nebſt den mit beiden in Verbindung ſtehenden 
Gewerben u. Huͤlfswiſſenſchaften. 
Bearbeitet von 
einem Vereine von Landwirthen u. Gelehrten, 
herausgegeben f 
„von 
DekonomiesCommiffar und Ehrenmitglied des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins zu Weimar. 
f 22tes Heft. N . 
10. Sgr. 


weiſtimmige 


8 
Lieder für Schulen. 


Componirt, fortſchreitend geordnet und 
herausgegeben 


J. C. G. Nitſche. 


Op. 3. Heft 1. 1 Sgr. 3 Pf. 


Wein ⸗ Verkauf bei: 
Schmidt Lehmann, roth. 351 5 f. 
Chr. Schulz h. d. Scharfrichterei, 377 2 f. 
Samuel Schulz breite Gaſſe, 377 2 f. 
Gottfr. Heller h. d. Burg, 37r 2 f. 
Lichtenberg hinterm Malzhauſe, 2 f. 
Nippe am Markt, roth. 34r 6 f. 
Schneider Feindt enge Gaſſe 37r 2 f. 
Schloſſer Hirte, 371 2 f. . 


Tuchſcheerer-Pietſch Mittelgaſſe, 34r 6 ſ. 
Auguſt Senftleben Todtengaſſe, 37r 2 f. 
Kurz im Altengebirge, 37r 2 f. 
5 , . . . 
Kirchliche Nachrichten. 
Geb orne. 


Den 21. Auguſt. Gensdarm Joſeph Skotta 
ein Sohn, Carl Robert. — Den 24. Vorwerks⸗ 
hofmann Johann Chriſtian Scheckel ein Sohn, 
Johann Heinrich. — Den 26. Häusler Joh. Gottl, 
Girnth in Lawalde ein Sohn, Joh. Heinrich — Den 
29. Stadt⸗Haupt⸗Caſſen⸗Controlleur Carl Heinr. 
Peltner ein Sohn, Friedr. Wilh. Hugo. — Den 2. 
September, Gärtner Johann Gottfried Kaͤttner 
in Krampe eine Tochter, Anna Roſina. 


Getraute. 
Den 5. September. Tuchbereitergeſelle Johann 
Chriſtian Hein mit Jahanne Chriſtiane Grothe. 
Geſtorbene. 


Den 1. September. Brouer-Meiſter Friedrich 
Wilhelm Scheibel in Lawalde, 74 Jahr (Alter⸗ 
ſchwaͤche). — Den 2. Einwohner Joh. Kan⸗ 
detzkty 70 Jahr (Unterleibskrankheit). — Schub: 


machergeſellen Carl Heinrich Belter Ehefrau, 


Erneſtine Wilhelmine geb. Hein 27 Jahr 9 M. 
16 T. (Abzehrung). 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 15ten Sonntage nach Trinitatis. 


Vormittagspredigt: Herr Paſtor prim. Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 5 


Marktpreiſe. 


Grünberg, den 2. Septbr. 
Niedrigſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. la, Sgr. Pf. IRthir. Sar. Pf. 


Hoͤchſter Preis. ] Mittler Preis. 


Waizen + Scheffel 1 f 26 f 3 1 124 5 
Roggen 19 a a a) 
Gerſte, große 7 1 86 1 5 1 

8 kleine 4 1 2 — 1 1 — 
Nie RO 18] 6 
Erbſen „5 „ „ 1 14 * 1 10 2 
R 25 — 12 6 
Kartoffenn . — 16 —— 14 — 
Heu — 7 „ Zentner — 17 6 — 15 * 
Stroh. . . Schock! 4 ——- !- [(- 


Breslau, d. 4. Sept. 
— — x 


Hoͤchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Glogau, d. 27. Aug. 
Hoͤchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


22 


1 6 14 28 2 65 6 
1 7 6 1 2 2 1 | 10 6 
: a ER Be 3 NE Fr 
- |7 Jo} — s - be lo} 6 
1 6.1 — 1 6 — — — 7 
1120 — — — — — — 14 — 
— 12 — ñ̃ —1122ä—— — 42 
— 12 6 — 18 — — 4 — 1.7 
— 1 2 . 3 18 — — eh Wege 


Diefeg Blatt erſcheint wöchentlich. einmal, und kann jeden Sonnabend von Morgens früh 6 Uhr an, abgeholt 


werden; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlaugen frei ius Haus geſchickt. 


Der Pränumerations⸗ Preis 


betraͤgt pierteljahrlich 12 Sgr. Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Freitag Mittag 12 Uhr erbeten. 


— 


